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Schweben erleben trotz Rückenschmerz
Sich selbst im eigenen Körper neu erfahren mit WasserShiatsu (WATSU) | Karla Caspers

WATSU (WasserShiatsu) und dessen
Vorstufe, das AquaRelax, sowie WATA
(WasserTanzen) und Healing Dance
sind sehr wirksame und einfühlsame
Formen der Aquatischen Körperarbeit
im 34 Grad warmen Wasser. Entwickelt
in den 1980er Jahren aus dem Zen Shi-
atsu, werden kunstvoll die heilenden
und unterstützenden Qualitäten des
körperwarmen Wassers mit Elementen
aus therapeutischem Atmen, Tanz,
Körperarbeit und Bewegungstherapie
verbunden. Sanfte Dehnungen und
Streckungen des Körpers und weiche
Rotationen der Wirbelsäule lockern
die Muskulatur. Rhythmische, fließen-
de Bewegungen und der Wechsel zwi-
schen Dynamik und Ruhephasen schaf-
fen einen Raum tiefer Entspannung für
Körper, Seele und Geist.

Aquatische Körperarbeit respektiert die
Möglichkeiten und Grenzen eines jeden
Körpers.

Dabei ist es nicht notwendig, schwimmen
zu können.

Somit kann jeder Mensch, unabhängig
von seiner körperlichen Kondition, eine
Behandlung erfahren. Sie bietet mit ihrer
umfassenden Sicht des Menschen eine
Möglichkeit, Heilung im leiblichen und
seelischen Geschehen und auch auf perso-
naler Ebene zu fördern.

Die Aquatische Körperarbeit

Vier verschiedene Disziplinen der Aquati-
schen Körperarbeit lehren Dozentinnen
und Dozenten des Lehr-Instituts für
Aquatische Körperarbeit e. V. (IAKA).

AquaRelax (AR)
In der „körperfernen Vorbereitungsar-
beit“ AquaRelax mit Auftriebshilfen unter
dem Kopf und unter den Knien, haben sich
viele Praktizierende im Laufe ihrer Berufs-
tätigkeit eigene Formen erarbeitet. Die-
sen wichtigen Einstieg in eine Behand-
lung hat Oliver Möhwald, Dozent am
IAKA, strukturiert und sinnvolle Sequen-
zen erarbeitet.

Die empfangende Person schwebt auf dem
Wasser. So hat der Praktizierende beide
Hände zur Verfügung, um zu massieren, zu
dehnen, Gelenke zu mobilisieren und den
Körper rhythmisch fließend und leicht im
Wasser zu bewegen. Ist ein tiefer Ent-
spannungszustand erreicht, geht diese
Behandlung gewöhnlich durch die Entfer-
nung der Auftriebshilfe unter dem Kopf
ins WATSU über.
AquaRelax eignet sich vorzüglich zur
paarweisen Anleitung von Laiengruppen,
als therapeutische und auch als Präventi-
onsmaßnahme.

WasserShiatsu (WATSU)
WasserShiatsu wurde vor über 30 Jahren
von Harold Dull in den heißen Quellen
Nordkaliforniens aus dem Zen Shiatsu
entwickelt. Der Praktizierende bewegt
sich, ähnlich wie beim Tai Chi, im Atem-
rhythmus der empfangenden Person.
Elemente aus dem Shiatsu bilden die
Basis einer Anwendung. Fachgerechte
Dehnungen und Massagen ergänzen die
Arbeit am Meridiansystem und wechseln
sich ab mit Phasen der Stille und Inte-
gration.
Die Wirbelsäule, im Wasser vom Körperge-
wicht entlastet, kann in einer Weise be-
wegt werden, wie es an Land unmöglich
ist. Rhythmische, harmonisch fließende
Bewegungen geben dem Körperbewusst-

sein neue Impulse und regen das Loslas-
sen überholter Bewegungsmuster an.

WasserTanzen (WATA)
WasserTanzen ist eine dynamische und
spielerische Disziplin, bei der sich Über-
und Unterwassersequenzen abwechseln.
Sie wurde seit 1987 unabhängig vom WAT-
SU von Peter Schröter und Arjana Brun-
schwiler in der Schweiz entwickelt und
schloss sich erst später, Mitte der 1990er
Jahre, mit WATSU zur Aquatischen Körper-
arbeit zusammen.
Mit einer Nasenklemme versehen wird die
empfangende Person mit der Ausatmung
unter Wasser geführt und eingeladen,
Schwerelosigkeit und Dreidimensionalität
zu entdecken. Delfinartige sowie schlan-
genförmige Bewegungen befreien auf al-
len Ebenen und lassen tiefe Entspan-
nungsmomente und Stille erleben.

Healing Dance (HD)
Healing Dance wurde aus den beiden
Grundformen der Aquatischen Körperar-
beit, WasserShiatsu und WasserTanzen
von Alexander George (von Beruf Tänzer)
weiterentwickelt.
Es wird sowohl über als auch unter Wasser
angeboten. Seine Essenz ist der Tanz.
Die empfangende Person erlebt dabei
Fluss, Freiheit und Leichtigkeit in vielfäl-
tigen Wellen, Spiralen und Achtern, ver-

Abb.: Bei einer WATSU-Session unterstützt die Therapeutin den Klienten, indem sie unter
anderem nach Eigenbewegungen forscht, sie unterstützt und verstärkt.
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woben in einem endlosen Strom. Der

Grundgedanke der Arbeit ist, dass Bewe-

gung „Medizin“ ist und dass in der Erfah-

rung von „empfangenem Tanz“ der Hei-

lungsprozess im Körper aktiviert wird.

Therapeutischer Einsatz
des WATSU

Schon nach ersten großen Erfolgen in der

Wellness-Szene in den 1990er Jahren ent-

wickelte sich, maßgeblich gefördert durch

das IAKA, auch in der Gesundheitsvorsor-

ge sowie im körper- und psychotherapeu-

tischen Bereich eine adaptierte Form von

WATSU.

Während einer WATSU-Session ist der Kör-

per ständig im Wandel. Neue spiralförmige

Bewegungen – an Land kaum auszuführen

– verblüffen und setzen alte Halte- und

Bewegungsmuster außer Kraft. Fließend,

strömend, beweglich, weich – so fühlt

sich der Körper an, wenn sich der Einfluss

der Schwerkraft minimiert und man im

Rhythmus des eigenen Atems zuerst auf

einem Wasserkissen, später dann auf den

Armen der Therapeutin durch das Wasser

bewegt wird.

Der Gleichgewichtssinn, die kinästheti-

sche Wahrnehmung, die propriozepti-

ve/Selbstwahrnehmung und die Raumla-

ge-Wahrnehmung werden durch die Bewe-

gungsformen in Kreisen, Spiralen, Wellen

und Achtern angeregt – alles archaische

Bewegungsformen, die dem menschlicher

Körper von den frühesten Entwicklungs-

stufen im Mutterleib her vertraut sind.

Diese Urbewegungen entsprechen dem

Wesen des Wassers in seiner Formkraft,

die sich in Wirbeln, Wellen und Mäandern

äußert [1].

Vestibuläre Stimulationen (Anregung des

Gleichgewichtsorgans im Innenohr), die

sowohl neurologisch als auch an chroni-

schen Schmerzen erkrankte Menschen für

die Kompensationsmechanismen ihrer

Motorik brauchen, finden andauernd

statt. Das ins Ohr ein- und ausströmende

Wasser, Geräusche und Töne im Wasser,

Summen des Behandlers und auch der

Herzschlag geben vielfältige Reize, die

die Ausbildung von „Ordnung“ auf seeli-

scher und leiblicher Ebene anregen. Der

Kopf verändert häufig seine Lage, wäh-

rend der restliche Körper nachströmt und

in vielerlei Positionen gehalten und be-

wegt wird.

In den Ruhe- und Integrationsphasen

zwischen den Bewegungssequenzen

forscht der Therapeut nach Eigenbewe-

gungen, unterstützt und verstärkt sie. So

entsteht für den Behandelten ein neues

Gefühl: Wenn der eigene Körper plötzlich

sanfte, meist wellen- oder schlangenför-

mige Bewegungen vollzieht, ohne dass

man diese bewusst initiiert hat.

Dieses Geschehen scheint, zusammen mit

der kontinuierlichen, rhythmischen Bewe-

gung nahe am Körper der Therapeutin,

kombiniert mit den Reizen, die das Wasser

in der Bewegung auf die Haut des Klienten

ausübt, der Schlüssel zur Reduktion von

Spastiken und zur Behandlung von chroni-

schen Schmerzzuständen zu sein.

Insbesondere kann das Phänomen der

Eigenbewegungen regulierend auf den

schwer therapierbaren neuropathischen

Schmerz wirken.

Erklärungsansatz

Als Erklärungsmodell dient uns die ge-

meinsame Entwicklungsgeschichte von

Haut und Nervensystem im Ektoderm, dem

äußeren der drei Keimblätter in der Emb-

ryonalzeit. Wir glauben, dass die sanften,

kontinuierlichen Stimulationen der Haut-

zellen durch den Wasserwiderstand zu Ver-

schaltungen in allen Teilbereichen des

zentralen Nervensystems führen, die so-

wohl Spastik als auch neuropathische

Schmerz reduzieren können. Verschaltun-

gen geschehen zuerst auf Rückenmarks-

ebene und werden dann auf das vegetati-

ve, motorische und sensorische Nerven-

system weitergeleitet. Während dieser

Herausforderung des Ansprechens auf ei-

ne Vielfalt von rhythmischen Impulsen im

warmen Wasser, die im „Körper-Zell-

Gedächtnis“ ein Gesamtbild des mensch-

lichen Körpers zu formen scheint, wird

offensichtlich ein harmonisierender Pro-

zess in Gang gesetzt.

Einsatz in der Therapie
und Indikationen

Dieser äußert sich sehr facettenreich:

Häufig kommt es zuerst zur Herunterregu-

lierung des Tonus des vegetativen Nerven-
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systems, das der Mensch nicht bewusst
kontrollieren kann. Beispiele hierfür sind
längere nächtliche Durchschlafperioden,
Blutdruckregulation, Herunterregulie-
rung des Tonus (Spannungszustands) der
gesamten glatten Muskulatur, was kom-
plexe vegetative Vorgänge, wie Schlu-
cken, Darmperistaltik sowie Blasenfunk-
tion und -kapazität positiv beeinflusst.
Auch das Stimmungsbild wird deutlich po-
sitiv beeinflusst. Darüber hinaus berich-
ten Betroffene von einer erheblichen Re-
duktion des gesamten Schmerzniveaus
und Minderung von Spastiken.
Mit der Herunterregulierung des Vegetati-
vums werden stets auch die willkürliche
Muskulatur und die Kapselspannung der
Gelenke reguliert, was für Menschen mit
Schmerzen und Bewegungseinschrän-
kung im muskuloskelettalen System sehr
vorteilhaft ist.
Neurologische Erkrankungen führen nach
Monaten bis Jahren unter folgendem Me-
chanismus oft zu degenerativen orthopä-
dischen Erkrankungen: Bedingt durch

Spastik, Lähmung oder unwillkürliche Be-
wegungen entstehen häufig Bewegungs-
einschränkungen. Die Kapsel-Band-
Strukturen der betroffenen Gelenke wer-
den unregelmäßig und übermäßig
beansprucht. Dadurch werden Teile des
Bewegungsapparates einseitig belastet
beziehungsweise finden sich permanent
in einer Kompensationsnotwendigkeit,
um Balance und Fortbewegung aufrecht-
zuerhalten.
Hieraus ergeben sich vielfältige Indika-
tionen für eine Behandlung mit Aquati-
scher Körperarbeit: Spastiken, neuropa-
thischer und anderweitig chronischer
Schmerz, Erkrankungen des Bewegungs-
apparates (wie Arthrose, Rheuma, Fibro-
myalgie, Spinalkanalstenosen, Facetten-
gelenkserkrankungen), Neurologische Er-
krankungen (wie Morbus Parkinson, MS,
Zustand nach Schlaganfall) und natürlich
Erkrankungen unserer Zeit (wie Bluthoch-
druck und Diabetes mit seinen Folgeer-
krankungen).
Lediglich bei schwerer Herzinsuffizienz
und schweren Psychiatrischen Erkrankun-
gen sowie Inkontinenz und offenen Wun-
den ist eine Behandlung mit Aquatischer
Körperarbeit kontraindiziert.

Aktuelle Forschungsarbeit

Derzeit werden in einer Forschungsarbeit
„Aquatische Körperarbeit und Schmerz“
die Wirkungsweise der Aquatischen Kör-
perarbeit bei Patienten mit einem schwe-
ren chronischen Schmerzsyndrom und die
Auswirkungen der viermonatigen Thera-
piephase auf deren Lebensqualität unter-
sucht. An der Studie, die vom Zentrum für
Integrative Medizin der Universität Wit-
ten/Herdecke am Gemeinschaftskranken-
haus Herdecke in Kooperation mit der
Schmerzambulanz durchgeführt wird,
nehmen Patienten niedergelassener Or-
thopäden der Umgebung teil.
Studienleiterin ist Karla Caspers, Fachärz-
tin am Gemeinschaftskrankenhaus. Be-
treut wird die prospektive Beobachtungs-
studie von Prof. Dr. Peter F. Matthiessen.

Patientenstimme

Ausschnitt aus dem Wahrnehmungsbe-
richt einer teilnehmenden Patientin
(Wiebke Bandelow):
„(…) Das gravierendste Problem eines
Menschen mit Spastik ist das der Erd-
schwerkraft. Da diese unter Wasser aufge-

hoben ist, ist das Medium Wasser der idea-
le Ort, um Spastiken unter Wasser nicht
nur zu lindern, sondern eventuell auch
ganz auszuschalten.
Wenn dann die Erdschwerkraft außerhalb
des Wassers wieder einsetzt, kehren zwar
einige Verkrampfungsmuster sofort wie-
der zurück, das Gehirn scheint sich aber
offenbar den wunderbaren Zustand ge-
merkt zu haben, da er in der Schwerelosig-
keit die verkrampften Körperhaltungen
lösen konnte, und kann dies nach und
nach in den Alltagsbewegungen umset-
zen.
So konnte ich nach dem ersten Mal Unter-
tauchen den linken Arm auch an Land im-
mer besser ausstrecken und meine Beine
wurden jeden Tag lockerer. Nach dem
zweiten Mal Untertauchen, als mich mei-
ne Therapeutin unter Wasser um die eige-
ne Achse drehte, war meine Hüfte plötz-
lich gerader und ich konnte in meinem
Stehrollstuhl besser stehen. Auch meine
Lymphflüssigkeit schien besser zu zirku-
lieren, denn meine Beine schwollen beim
Stehen weniger an und taten nicht weh.
Es gab einen Chorauftritt, den ich „durch-
stehen“ wollte. Ich singe schon seit län-
gerer Zeit im Chor der Ruhr-Universität
Bochum mit. Anfangs hatte ich sehr große
Schwierigkeiten zu singen, aber da die
Musik mir immer große Freude machte und
das Singen mich von meinen Schmerzen
ablenkte, versuchte ich, die Schwierigkei-
ten zu bewältigen oder zu ignorieren.
Nach dem zweiten Mal Untertauchen
konnte ich nun plötzlich auch leichter und
schneller singen, da meine Atmung ruhi-
ger war. Meine Stimmung war gelassener
und heiterer und ich kann seither mit Pro-
blemen und Schwierigkeiten besser umge-
hen. Ich bin seelisch gelassener.“ $
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